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Nmtlicker Teil .
An das badische Volk !

Die Bedingungen , unter welchen die verbündeten Feinde
dem deutschen Volke den Frieden anbieten , sind nunmehr be¬
kannt gegeben . Die schimmsten Befürchtungen sind dadurch
übertroffen wordsn . Keinem Volke der Erde hat je eine Ver¬
gewaltigung gedroht, wie sie die Frtedensbedingungrn dar »'
stellen .

Nichts wird unversucht gelasien werden , eine Milderung der
harten Bedingungen zu erreichen . Noch aber ist nicht abzu -
fehen , ob es gelingen wird , . dem harten Sinn der Feinde Zu¬
geständnisse abzuringen . Wir gebe« aber die Hoffnung nicht
auf , daß Vernunft und Menschlichkeit bei den Gegnern noch
zum » Durchbruch kommen.

Das deutsche Volk wirb sich in dieser Schicksalsstunde ge¬
schlossen hinter die Reichsregierung stellen . Das Staatsmini¬
sterium Hut das Vertrauen , daß auch das Volk Badens die
Würde bewahren wirb, mit der , die Entscheidung in dieser
Lebensfrage der . Nation getroffen werden mutz.

Wenn es nicht gelinge « sollte , den Friedensbedingungen eine
Gestalt zu geben, die dem deutschen Volke das Weiterleben
als Volk möglich macht, dann werden wir vor die ernste Frage
gestellt «verden , ob wir unS den Feinden beugen müssen oder
ob nicht einmütig dieser Friedensschluss zurückgewiesen werden
muß .

Die weitere Besetzung von Kehl durch die Franzosen ist
« ns Badenern unerträglich . Dem wirtschaftlichen Leben un¬
seres Landes würde dadurch ein tödlicher Stoß verseht . Wir
erheben lauten Widerspruch gegen diese » Hohn auf das Selbst »
bestimmnngsrecht der Völker.

Das badische Volk rufen wir ans , durch Ernst und Würde
zu zeigen , daß es sich der Schwere der Last bewußt ist, und der
Reichsregierung das Vertrauen zu bewahren , daß sie dem
deutschen Volke nur die Entscheidung Vorschlägen wird , die vor
der Geschichte wird verantwortet werden könne« .

Karlsruhe , den 9 . Mai ISIS .
Das badische Staatsministerium :

Geiß , Staatspräsident .
Dietrich , Engler , Dr . Haas , Hummel » Köhler , Marum , Rem »

mele , Nückrrt, Trunk , Weißhaupt,
' Wittemann , Dr . Wirth .

Mationaltrauer .
* * Das Ministerium des Innern hat den Bezirksämtern fol¬

gende telegraphische Anweisung gegeben:
Zum Zeichen der Trauer über die Friedensbedinguugen wer .

den vom 10. bis einschließlich 17 . Mai alle öffentlichen Lustbar¬
keiten verboten, insbesondere Konzerte in Wirtschaften und
Cafes , feriler Tanzunterhaltungen öffentlicher und ge¬
schlossener Gesellschaften einschließlich Tanzstunden . Aus.
führungen in Theatern , auch Lichtspieltheatern , die dem Ernste
dieser schwersten Zeit entsprechen, sind zuzulassen.

Die Wescbäktigung Schwerbeschädigter .
** Der Meichsmsnister für wirtschaftliche Demobilmachung

hat durch Abänderung der Verordnung über Beschäftigung
Schwerbeschädigter bestimmt, daß Schwerbeschädigten frühestens
zum 1. Juli 1919 gekündigt werden darf . Frühere Kündigungen
find erst zu diesem Zeitpunkt wirksam . Etwa schon entlassene
Schwerbeschädigte können, sofern sie

*nach Inkrafttreten dieser
Verordnung die Beschäftigung bei dem bisherigen Arbeitgeber
wieder aufnehmen , für die infolge der Kündigung nicht gelei¬
steten Dienste die vereinbarte Vergütung verlangen , ohne zur
Nachleistung verpflichtet zu sein . Der Arbeitgeber kann eine
etwa aus Anlaß der Kündigung bewilligte Abfindung zurück¬
fordern .

Gegen Mischungen des amerikanischen
» Mebls .

** Dürch einen Teil der Presse geht eine Notiz , aus der
hervorgeht, daß in Berlin bereits Fälschungen mit dem ame¬
rikanischen Weißmehl vorgenommen wurden , d. h . daß von
einzelnen Händlern das Weißmehl mit Schwarzmehl ver¬
mischt zum Verkauf gebracht wurde . An diese Mitteilung
knüpfen sich naturgemäß Befürchtungen - daß ähnlich wie in
Berlin , auch bei uns mit dem amerikanischen Mehl verfahren

. werden könnte. Es muß deshalb darauf hingewiesen werden ,
daß das Mehl, dessen erste Sendung dieser Tage erwartet
wird, unmittelbar von Rotterdam nach Mannheim verfrachtet
wird ; von da aus erfolgt die Verteilung an die Kommunalver -
bände, die die Zuteilung an die Verbraucher regeln . Die
Kommunalverbände werden den Verkauf aufs strengste
überwachen und dafür Sorge trggen müssen, daß das
Mehl unverfälscht an die Verbraucher gelangt . Zu diesem
Zweck wird das Ministerium des Innern die Kommunalver¬
bände anweisen, den Vertrieb des Auslandsmehls solchen Ge¬
schäften nicht zuzuweisen, die jetzt schon zu 94 Prozent aus -
gemahlenes inländisches Mehl verkaufen , sondern den Verkauf
besonderen Stellen zu übertragen .

o Vom Tage .
(Die Furchtbarkeit unserer Lage).

Der Schlag , der unser deutsches Volk getroffen hat,
ist von einer so entsetzlichen Härte und Schwere, daß man
es begreifen kann, wenn ein Teil unserer politisch denken¬
den Mitbürger zunächst wie gelähmt die Mitteilungen
über die wichtigsten Bestimmungen des uns unterbreite¬
ten Friedensvertrages entgegengenommen hat . Erst die
bange, schicksalsvolle Frage : Was soll nun ge¬
schehen ? hat diesen Zustand der Lähmung behoben
und eine Erörterung heraufbeschworen , die von dem gan¬
zen Ernste der . Lage beredtes Zeugnis ablegt . Unser
gesamtesdeutschesVolk ohne Unterschied
der Partei empfindet den ihnizugemute -
ten Frieden nicht bloß als einen Frieden
der grausam st enSchmachund Demütigung ,
sondern auch als einen Frieden der Ver¬
knechtung und derVernichtung . Man braucht
sich nur einmal vor Augen zu halten , was allein die
Forderung nach der Ablieferung von 140 000
Milchkühen (außer einer Menge anderen Viehs ) für
uns bedeuten würde . Statt , daß wir Rohstoffe und
Lebensmittel geliefert bekommen , um unser , kärgliches
Dasein fristen zu können, will man uns noch Liefe¬
rungen au f erlegen , die so einschneidend sind, daß
sie unser Volk in die Arme - es Hungers und der Ver-
Kveiflung treiben müßten . -

^ Die furchtbare Frage , was nun eigentlich geschehen soll,
wird in den nächsten Tagen von der Reichsregierung irn
Zusammenwirken mit dem Reichsparlament beantwortet
werden müssen Wir werden es zu entscheiden haben , ob
wir den Friedensvertrag unterschreiben oder nicht. Gewiß
besteht die Wahrscheinlichkeit , daß der Feind hinsichtlich
einzelner finanzieller und wirtschaftlicher Punkte , viel¬
leicht auch hinsichtlich einzelner Abgrenzungsfragen , Ab¬
striche machen wird . Aber wir müssen Wohl von vorn¬
herein damit rechnen , daß auch ein modifizierter Frie¬
densvertrag uns noch immer Bedingungen auferlegen
wird , die so hart , so einschnürend und -erstickend sind, daß
wir als Volk kaum noch Luft zum Atmen behalten wer-
den. Wenn es uns gelingen sollte , jene Abstriche zu er¬
wirken , dann wird das wohl nur geschehen, weil - wir in
Amerika einen Gegner besitzen, der nicht allein nach den
Gefühlen der Feindseligkeit und der Rachsucht seine Poli¬
tik uns gegenüber orientiert . Ginge es nach dem
Willen der Franzosen , so dürfen wir sicher, sein,
daß s i e uns am liebsten mit eiiRr Erbarmungslosigkeit ,
die nichts Menschliches mehr an sich hat , noch härtere
Bedingungen auferlegen möchten , Bedingungen , die auf
eine buchstäbliche Vernichtung und Ausrottung unseres
Volkes hinauslaufen würden . Von diesem unmenschlichen,
jeder Kultur hohnsprechenden Haß Frankreichs machen
sich viele Leute bei uns noch immer keinen rechten Be¬
griff .

Gerade diese Einsicht , daß Frankreich uns nicht einmal ein
Sklavendasein bewilligen will, sondern uns als Volk am
liebsten den Tod gönnte, gerade diese Einsicht sollte uns
davon abhalten , nun andererseits die Frage „Unter¬
zeichnen oder nicht ?" mit einem Nein zu beantworten .
Würden wir den Vertrag nicht unterzeich¬
nen , käme eszn einem Bruch , so dürfen
wir versichert sein , daß Frankreich damit
der größte Dien st erwiesen wird . Die Fran¬
zosen würden keinen Augenblick zögern, eine Beset¬
zung , zuerst der Grenzgebiete, dann womöglich des
ganzen Reiches , vorzunehmen und sich zwangsweise das
zu holen, was ihnen ganz nach Laune und Willkür gefällt .
Auch hier darf gesagt werden, daß es leider noch viel zu
viel leichtherzige Leute bei uns gibt, die die unerträg¬
lichen Lasten und Bedrückungen, die mit einer solchen
Besetzung verbunden sind , nicht ernst genug einschätzen .
Unser badisches Land ttmrde naturgemäß diese Lasten
und Bedrückungen in erster Linie und wahrscheinlich in
besonders starkem Maße zu spüren bekommen. Ferner
darf nicht vergessen werden, daß wir in bezug auf unsere
Ernährung völlig vo» dem guten Willen des Feindes
abhängig sind . Wir sind nun einmal diesem guten Willen
auf Gnade und Usignade ausgeliefert . Und wenn die
Entente die Hungerblockade fortsetzt und zudem noch
ihre im Vertrag von Spaa übernommenen Verpflichtun¬
gen zur Lieferung von Lebensmitteln für nichtig erklärt ,
dann wüßten wir wahrlich nicht, wie wir über die näch¬
sten Monate hinauskommen sollten .

Wir befinden uns also vor einer Alternative , die
geradezu von erschreckender Furchtbarkeit ist. Und allein
schon deshalb ist es durchaus verfehlt , heuteschon
entscheiden zu wollen , ob wir die Schick »
salsfrage , vorder wir stehen , mit einem
Ja oder Nein zu beantworten haben . UnserVolk hat -in diesen schweren Tagen vor allem die eine
Pflicht : mit Würde und Gefaßtheit abzuwarten,

'
wie die

Beantwortung dieser Frage ausfallen wird. Der Schmerzund die TraiOr aller Volkskreise , die sich überhaupt nochein menschliches Empfinden bewahrt haben , ist grenzenlos.Mer wir dürfen uns durch diese Gefühle nicht zu Tor »
Herten und Unbesonnenheiten Hinreißen lassen . Die
Frage der Unterzeichnung oder Nicht »
Unterzeichnung muß kühl und nüchtern
untersucht .und geprüft werden . Kühl un-
nüchtern müssen die Möglichkeiten der einen und der an¬deren Seite abgewogen werden, um festzustrllen , ob daS
Ja oder Nein für uns das Bessere bedeutet.

Auch die badische Regierung widmet der Ange-
legenheit jene ernste, sorgfältige und kühl berechnende
Aufmerksamkeit, die ihr zukommt. Denn selbstverständlichhat gerade Baden als unmittelbares Nachbarland
Frankreichs an der Beantwortung der Frage ein
besonders gewichtiges Interesse . Das badische G e -
samtministerium hat gestern in langenund eingehenden Beratungen die Lage
selbst und die Möglichkeiten , mit denen
wir zw rechnen haben , einer gründlichen
Prüfung un - Besprechung unterzogen . Dis
Entscheidung selbst wird natürlich bei der Reichsregie,
rung , dem Staatenausschuß und dem Reichsparlament
zu liegen haben. Notwendig ccher ist es, daß die Regie»
rung eines jeden Gliedstaates sich einrichtet auf alle Even¬
tualitäten , die uns die nächste Zukunft bringen kann.Und das gilt wieder 'ganz besonders auch für uns in
Baden . Die badische Regierung darf erwarten , daßdie Bevölkerung , aus deren Vertrauen heraus sie zuihrem Amte berufen wurde, ihr mit dem ernsten Willen
zur Mitarbeit zur Seite tritt . Wir werden die kommen»
den Wochen nur überstehen können , wenn wir einmütigund besonnen bleiben, mag nun der Friedensvertrag
unterzeichnet werden oder nicht . Ernste . Gefaßt -*
heit , würdige und männliche Ruhe - , tat »
bereite und aufopferungsvolle Mitar -
beit : das ist es -, wozu die badische Regie¬
rung unser Volk aufruft !

Selbstverständlich drängt sich auch heute wieder uns allen
rein .gefühlsmäßig die Frage auf : Wiewar es mög »
lieh , daß esmit uns so weit gekommen ist ?
Aus dieser Frage wird leicht zu Zwecken parteipolitischer
Verhetzung ein Kapital geschlagen, das von vornherein
als eine gefährliche Versündigung an unserem
Volke - zu betrachten ' ist. Denn die Beant -
Wortung dieser Frage ist so klar und so einfach ,
daß sie für jeden vernünftig Denkenden eine Ausschlach -
tung zu agitatorischen Zwecken ausschließen sollte . Der
militärische Zusammenbruch ist erfolgt und
mußte erfolgen , weil eine Fortführung des Krieges über
das Maß dessen , was der Mensch leisten kann , in gigan¬
tischer Weisd hinausging . Wir wissen heute besser, wie
vor sechs Monaten , wie ungeheuer die Überlegenheit war ,
mit der wir zu kämpfen hatten , und in welch raschem
Tempo diese Überlegenheit von Monat zu Monat noch
zunahm , während unsere militärische Kraft durch die
schier übermenschlichen Anstrengungen des Krieges, durch
die Hungerblockade und durch den Zusammenbruch un¬
serer Bundesgenossen immer mehr herabgedrückt wurde .
Der militärische Zusammenbruch war eS
also , der die Erklärung für alles Kom -
mendsbietet , der als Ausgangsvunkt für
alle -s Kommende zu gelten hat . Wir hätten
es von vornherein mit einem Feinde zu tun , der mit
dem Tage , an dem der Krieg erst einmal ausbrach, er¬
barmungslos entschlossen war ,uns zu vernichten . Es hat
keinen Zweck, heute darüber zu streiten, ob und
wie es möglich gewesen wäre, diesen Krieg zu vermeiden.
Unternommen wurde er jedenfalls. Und verloren wurde
er , weil wir auf die Dauer der Übermacht des Feindes
nicht gewachsen waren . Das ist die nackte Wahrheit , die
durch die Tatsachen und die Dokumente der Monate Au¬
gust , September , Oktober und November des vorigen
Jahres bis zur absolutesten Evidenz belegt wird .

Der militärische Zusammenbruch aber mußte den Z»
sammenbruch des Ganzen herbeiführen. Froh müssen



wir sei », datz siH rnmittm Kieses Zusarmaenbruchs Par¬
teien - er Ordnung und der Staatserhaltung fanden , die
Nen Mut besaßen , dir Verantwortung für eine neue Ent¬
wicklung - u übernchmen . Der Mut der dazu gehört hat,verdient auch heute noch, ja heute mehr denn je, restlos
unsere Anerkennung und unseren Dank. Denn die Par -
leien , die jene Verantwortung übernahmen , haben ge-
wußt, was sie sich damit ausluden; und sie haben die
furchtbar schwere Bürde Wohl nur auf ihre Schultern
genommen , weil sie doch noch Vertrauen zu unserem
Volke besaßen. Sache unseres Volkes aber ist es, dieses
Vertrauen nicht zu enttäuschen. Pflichteines jeden
Einzelnen ist es ^ sich mutig und besonnen
hinter die Regierung zu ste ll en , i h r ihre
Aufgabe mit tragen zu helfen und sie zu
stützen indem unsagbar schwerere Kampfe ,
den siez « f üh r en hat uin die Existenz un¬
seres Volkes '

! Auch die badischeRegierung
hat Anspruch ans dieses B er trauen ! Ä i r
sind auchl , ente n o ch d e r H o f f n u n g ; daß bei
uns in Baden Regierung , Parlament und
Volk in treuer A n sa m m e n a rb eit und in
starker Einmütigkeit der großen Schick -
s a l s f r a a e , ü i e ü b e r n n s s ch w e b t , e n t g e gen¬
tret en we r de n !

Me .Nedingungen des Gewalt -
tnedens .

» folgende Teile des Friedensvertrages , dH: der deutschen
Delegation am 7 . Mai in Versailles übereicht worden ist, sind
gejieril verspätet eingetroffen :

Der dritte Teil
besaßt sich mit der Organisierung der Arbeit. Eine ständige Or¬
ganisation zur Verwirklichung von besseren Lebensbcdingungen
der Arbeiterschaft wird getroffen.

4. Teil .
Deutschland verzichtet weiter auf alle seine Verträge und Ab¬

machungen mit .Siam , Liberia und aus alle Rechte aus der Al-
gcciras - Akte. Deutschland erkennt das französische Protektorat
über Marokko an und verzichtet aus die Kompensationen.
Deutschland erkennt das englische Protektorat über Ägypten an ,
desgleichen alle Verabredungen der verbündeten und assoziier¬
ten Mächte mit der Türkei und Bulgarien . Deutschland ver.
zichtet zugunsten Japans auf seine Rechte betr . Kiantschau.

Der 8. Teil
behandelt die Reparationen und setzt fest : Deutschland ist für
alle Verluste und Schäden infolge des Krieges verantwortlich.
Die verbündeten Regierungen erkennen an , daß die Hilfsquellen
Deutschlands nicht genügen, wenn die andauerndrn Minderun¬
gen dieser Hilfsquellen infolge der übrigen Bestimmungen des
Vertrages berücksichtigt werde« , um die vollständige Vergeltung
aller dieser Verluste sichcrzustellen . Deutschland müsse jedoch
die Verpflichtung übernehmen , allen der Zivilbevölkerung der
Verbündeten und ihrem Eigentum verursachten Schaden nach
Maßgabe der besonderen Anlage 1 zu vergüten . Tie Höhe des
Schadens, zu dem Deutschland verpflichtet ist, wird ebenfalls
durch die Kommission für die Reparationen festgesetzt werden,
deren Sitz in Paris ist . Tie Kommission wird Deutschland
billige Gelegenheit geben , sich zu äußern , ohne daß es an der
Entscheidung beteiligt würde. - '

Zu den Befugnissen der Kommission wird gehöreni daß sie pe-
riodisch die Zahlungsfähigkeit Deutschlands abschäbt und deshalb
das deutsche Steuersystem zu prüfen hat , bannt alle .deutschen
Einkünfte einschließlichderjenigen für den Schuldcndienst oder
sür die Rückzahlung innerer Anleihen in erster Linie den Zah¬
lungen für die Vergeltung zugutekommen und um weiterhin Ge¬
wißheit zu erwerben , daß das deutsche Steuersystem genau
ebenso schwer ist als verhältnismäßig dasjenige einer in der* Kommission.vertretenen Macht . Die Anlage des 8. Teiles der
Reparationen seht die Erklärung Deutschlands fest , bis 70 tzt
seiner Vorräte an Farben sowie chemischen und Pharmazeut !-
schen Produkten der Kommission für Reparationen zu überlassen.
Überdies wird Deutschland während der -Zeit vom Inkrafttreten
des Vertrages bis zum I . Juli 1920 , sodann während jeder
6 Monate periodisch bis zum 1 . Januar 1925 immer 25 der
Produkte an Farben sowie chemische und pharmazeutische Pro .
dnkte überlassen.

Dvr 14. Teil !
enthält die Bürgschaften für die Durchführung des Vertrages
und die bereits bekannten Bestimmungen über die Besetzung des
deutschen Gebietes westlich des Rheines . Deutschland erkennt
endgültig die Annullierung des Vertrages von Brrst-Litowsk
«nd aller Verträge und Abmachungen Deutschlands mit 'ster
marimalistischen Regierung Rußlands an . Sobald die alliierten
Regierungen es für angebracht halte » , müssen die deutschen
Truppen aus den Ostseeprovinzen und Litauen nach Deutschland
zurückkeyren .

Der 15. Teil j
enthält verschiedene Klausel» . Deutschland verpflichtet sich , die
Friedensvertrüge und Zusatzabmachungen zwischen den Alliier,
len und der früheren Monarchie Österreich-Ungarn , Bulgarienund der Türkei anzuerkeniien . Die deutschen christlichen Missio¬nen aus Gebieten der Ententemächte werden'

Verwaltnngsräten ,die von der Entente ernannt werden, anvertraut .Der Kieler Kanal und seine Zurahrswege werden ans dem
Fuße der Gleich-berechlignug den Kriegsscksissen and Handels -
schiffen aller mir Deutschland im Frieden lebenden Nationenstets frei und offen sein .

Eine neue Scheußlichkeit . *
* Tie laut Fricdcnsvertrag von' Dentsct-Iand zu leistende !

Piehlicfernngen belausen sich tm einzelnen folgendermaßen :
1 . An die französische Regierung 599 Zuchthengste von 3—

Jahren , 30 000 Stutenfüllen und Stuten von l8 Monaten bn? Jahren , von ardennischer und Bonlinescr und belgischer- Rasse2999 Sriere von 18 Monaicn bis 3 Jahre . W 999 Milchkühe vorS- 6 Jahren . 1900 Böcke . 100 000 Schafe Du,d 10 000 Ziegen.2 An die belgische Regierung 200 Zuchthengste voll 8- '
Jahren oOOO stnten von 3—? Jahren 5000 StntenfüüeiVon 18 Monaten bis 3 Jahren , sämtliche schwere belgische Rasse2000 Stiere von 18 Monaten bis 3 Jahren . 59 999 Milchkuhvon 2 bis 9 Jahren , 40 000 Köpfe Jungrinder , 200 Böcke , 20 01XEMse und 15 000 Mutterschwerne. Die abgelieserten Tier ,müssen von normaler Beschaffenheit und guter Verfassung seinFalls die gelieferten Tiere nicht als verschleppte oder beschlagnahmte identifiziert werden können, wird der Wert Deutschlan!kreditiert werden.

Reue Verschärfung der Hun - rrfvlter ?
Die Mockadekom Mission der Entente wurde lt . „B . P .

" bcOustrngt, für den Fall , daß die deutsche Delegation die Unter¬

zeichnung des FriedcnSvrrtrages verweigern sollte . Matznah .
men für eine vollkommen « Isolierung Deutschlandsauszuarbei¬ten . Vorläufig werden Deutschland gewisse finanzielle Erleich¬
terungen bis zum Friedensschluss zugestanden . (Es ist schwer,zü glauben, daß nicht die feindlichen Völker selbst, die schließ¬
lich doch aus Menschen bestehen, gegen eine derartige Henkertat
ihrer Regierungen entrüsteten Protest erheben sollten. Red .)

Lwei Noten Brockdortt - Nantzaus .
* Der erste Delegiert « der deutschen FrledrnSdelegatwn ,Rrichsmiaister deS Auswärtige « Graf Brvckdorff-Rantza » hat

gestern abend falgrade Rate « an den Präsidenten der Frir -
denskvnferenr , Herrn Elrmenceau , gerichtet:

Versailles, de« S. Mai ISIS.
,^herr Präsident ! Dte deutsche Kriedensdelegativ » hat die

erste Durchsicht der überreichten Kriedensbedingungen vollen¬
det. Sie hat erkenne» müsse «, daß in den entscheidenden
Pnnktrn die Vereinbarte B .asiS des RechtSfeiebenS
verlasse « ist. Sie war nicht daraus vorbereitet , daß die
ausdrücklich dem deutschen Bolke und der ganzen Menschheit
gegebene Zusage auf diese Weife illusorisch gemacht wird.

Der Vertragsentwurf enthält Forderungen , die für
kein Volk rrträgkich find . Vieles ist außerdem nach
Ansicht unserer Sachverständigen unerfüllbar . Die
deutsche Friedensbelegation wird de» ' Nachweis im einzelnen
erbringen und den alliierten und assoziierten Regierungen ihre
Bemerkungen «nd ihr Material fortlaufend zugehen lassen .

Genehmigen- Sie Herr Präsidept den Ausdruck meiner
ausgezeichneten Hochachtung , igrz.) Graf Brockdorff -Rantzan ".

. Versailles, den S. Mai ISIS.
„Herr Präsidrnt ! Die deutsche Delegation behält sich vor,

zu der Frage des Völkerbundes Stellung zu nehmen,indem sie ei« deutsches Programm überreicht, das ihrer
Meinung nach zum Problem des Völkerbundes wesentliche An¬
sichten enthält . Die deutsche Friedensdelegation behält sich
vor, sich noch eingehend zum Entwurf der alliierten und asso¬
ziierten Regierungen zu äußern . Sie macht jedoch schon heute
auf den Widerspruch anfmerksam, der darin liegt, daß
Deutschland zwar das Statut des Völkerbundes als einen
Bestandteil des uns überreichten Vertragsentwurfs unter¬
zeichnen soll , sich aber nichtunter - hen Staaten
befindet » die znm Eintritt in den Völkerbund rin¬
ge l a d e n find . Die deutsche Delegation stellt die Anfrage ^
ob und gegebenenfalls unter welchen Umständen eine solche
Einladung beabsichtigt ist.

Genebmigen Sie Herr Präsident den Ausdruck meiner
ausgezeichneten Hochachtung , lgez.) Graf Brockdorff -Rantzan ".

(Das in der zweiten Note erwähnte Programm ist der
seinerzeit in der deutschen Presse veröffentlichte Entwurf eines
Völkerbnndsvertrags . D . Red.)

Aukrnk sn dss deutsche Volk !
* Der Reichspräsident und die Reichsregierung wenden sich

mit folgendem Ausruf an das deutsche Bolk :
„Der ehrliche Friedenswille unseres schiver duldenden Volkes

fand die erste Antwort in ungemein harte » Waffenstillstaads -
bedingnngen. Das deutsche Bolk hat die Waffen niedergelegt
und alle Verpflichtungen des Waffenstillstandes , so schwer pewaren , ehrlich gehalten . Trotzdem setzten unsere Gegner sechsMonate lang den Krieg, durch Aufrechterhaltung der Hunger¬
blockade fort . Das deutsche Volk trug alle Lasten mit Vertrauen
auf die durch die Rote vom 5. November von den Alliierten ge¬
gebene Zusage, daß der Frieden ein Friede des Rechts auf der
Grundlage der 14 Punkte Wilsons sein würde . Was uns statt
dessen jetzt in den Friedensbedingnngen geboten wird , wider¬
spricht - er gegebenen Zusage, ist für das deutsche Bolk unerträg¬
lich und auch bei Aufbietung aller Kräfte ' unerfüllbar .

Gewalt ohne Maß und Grenzen soll dem deutschen Bolk an .
getan werden . Aus solchem aufgezwungenen Frieden müßteneue« Hatz zwischen den Völkern und im Verlauf der Geschichte
acnes Morden erwachsen, die Welt müßte jede Hoffnung aufeinen die Völker befreienden und heilenden, den Frieden
sichernden Völkerbund begraben.

Zerstückelung und Zerreißung des deutschen Volkes , Ausliefe¬
rung der drutschen Arbeiterschaft an den fremden Kapitalismus
zu menschenunwürdiger Lohnsklaverei, dauernd « Fesselung der
jungen Republik durch den Imperialismus der Entente ist das
Zirl dieses Gewallsriedens . ,Die deutsche Beltsregierung wird den Friedensvorschlag der
Vergewaltigung mit eurem Vorschlag des Friedens des Rechts
auf der Grundlage eines dauernden Kölkerfriedens beantwor -
1e» . Die tiefe Erregung , die alle deutsche » Volkskreise ergriffen
har . legt Zeugnis dafür daß die deutsche Regierung den

.geschlossenen Willen des Volkes zum Ausdruck bringt - Die
deutsche Regierung wird alle Kräfte anspannen , um sür das
deutsche Bolk dieselbe nationale Einheit und Unabhängigkeitund dieselbe Freiheit der Arbeit in Wirtschaft und Kultur zu
erringen , welche die Alliierten allen Völkern Europas geben
wollen , nur unserem Volke nicht .

Unser Volk muß sich, durch eigenes Handeln rettteu . Ange-
sichts dieser Gefahr der Vernichtung müssen das deutsche Volk
und seine von ihn: selbst gewählte Regierung zusammenstehen.Ohne Unterschied der Partei möge Deutschland sich zusammen ,
schließen in dem einmütigen Willen, das deutsche Volkstum
und die gewonnener Freiheit zu bewahren . Jeder Gedanke,der ganze Wille der Nation gehört jetzt der Arbeit für die Er¬
haltung und Wiederaufrichtung unseres Vaterlandes .Die Regierung ruft alle Volksgenossen auf . in dieser schwerenStunde mit ihr auszuharren in wechselseitigem Pertrauen aufdem' Wege der Pflicht und im Glauben an den Sieg der Ber .
nunft und des Rechts .

"
Der Reichspräsident : Ebert .

Die Reichsregierung : Scheidrman« . Dernbu,, . Bauer . Bell,David . Erzbergrr . G-thriy . Neskv . Preuß . Wtssetl. Schmidt.

Lcheidemsmi vor dem Friedenssusscbuss
der Nationalversammlung .

* I » seiner Rede vor dem Friedensausschuh der National¬
versammlung führte Ministerpräsident Scheidemann aus :

„Ter heutige Tag , der uns endlich nach 9 Monaten Mar¬
tyrium des Waffenstillstandes die Kenntnis der Hauptteile der
feindlichen Friedensbedingungen gebracht hat, bedeutet die
tiefste Stnsr des deutschen Niederganges , ja vielleicht das nichteinmal : ein „Ja "

sowohl als auch ejn „Nein "" können uns noch
tiefer , noch hoffnungsloser in die staatliche und national « Ver-
nichtnng Hinuntexstotzen . Und alle die Rebenbedingungen , die
uns bis jetzt noch nicht übermittelt worden find, werden , wie
aus den zahlreichen Nachträgen zu den ersten Depeschen sich
jetzt schon ankündigt , uns das Wicderaufkommen durch tau¬
send kleinere und größere Fesseln unmöglich mache ».

Wir stehen am Grabe des deutschen Volkes, wenn alles das ,was sich hier Friedensbedingung nennt , zu vertraglicher Tat¬
sache werden sollte . Ich kann nun , schon angesichts der nochnicht vollständigen Übermittlung der Bedingungen , keine rest¬
lose Darlegung von der Stellungnahme der Regierung geben;aber was ich tun kann und will, ist, zu vergleichen.

Ministerpräsident Scheidcmann verglich dann die L rusthhlagen, auf denen wir den Waffenstillstand abgeschlossen habenund die von beiden Teilen , d. h. von unseren Gegnern untzuns als rechtsverbindlich anerkannt worden find und die haupt¬sächlichste» Bedingungen , wie Pc uns jetzt vorkiegcn — undfuhr dann fort : —<
„Jedes « eitere Wort würde die Nnmöglichkrit «nd Unbar « -hrrz >«kr.il dieser Bedingun -en abschwächen , die nichts anderesfind, als ein befristetes Todseurteil . Die Reichsregierungmuß auch dieses, jedes Gefühl aufivühlende Dokument deDHasses und der Verblendung politisch nüchtern behandeln . Siewurde ihr Pflicht aufs schärfste verletzen, wenn sie sich Em -

pfindungen überlassen wollte, ? ie — sie dürfen mir das glau -ben ihr ebenso nahe liegen, wie sie wohl JhrWn allen nahe¬negen . Sie kann sich allerdings nur schwer zu dem Glaubenverstehen, daß unsere Gegner in dieser ernstesten Stunde derWelt uns eine Art Abhandlungsprogramm vorgelegt haben,um daH nun dex Schacher losgehcn kann . Siehofft aber eineEinigung nicht vom Handeln , sondern vom Verhandeln und in
diesem Sinne hat sie die Delegation angewiesen, alles das,was ich vor Ihnen auszuführen die Ehre hatte , den feindlichenRegierungen in einer Note darzulegen , gleichzeitig die ge-
wunschten Gegenvorschläge innerhalb der vorgesehenen Fristzu stellen , sowie schließlich 'Um die Anbahnung einer münd¬
lichen Aussprache zu ersuchen , in der vor allem Auskunft übPdie Gründe zu erteilen . wäre , welche zur Aufstellung diese «oder jener Forderung geführt haben.Die Reichsregierung will zu Verhandlungen , will zum Frie¬den kommen. Ein gemartertes Volk und Land, wie das unse¬lige verträgt keine heroischen Gesten. Was Graf Rantzau imNamen der Delegation sagte : „ Wir werden das uns über¬
gebene Dokument mit gütem'" Willen und in der Hoffnungprüfen , daß das Endergebnis unserer Zusammenkunft vonuns allen gezeichnet werden kann", hat er ganz im Sinne der
Reichsregierung gesagt' Wir wollen diesen Jakodskampf mit
dem Engel des Friedens mit alle » Kräften führen , Mit un¬
seren , ich darf sagen auch mit Ihren und hoffentlich auch mit
allen Kräften unseres gesamten Volkes ." l

Der Friedcnsausschuß der Nationalversammlung gab dar¬
auf nach kurzer Beratung durch den Mund des Präsidenten
Fehrenbuch die schön gemeldete Erklärung ab, in welcher die
Zustimmung der Führer aller Parteien zu den Worten des .
Ministerpräsidenten und dte Einberufung der Nationalver¬
sammlung für Montag mittag nach Berlin tundgcgcben wurde ,

Deutsche Proteste .
* Von zuständiger Seite wird mitgeteilt : Seit Bekannlwerden

der feindlichen Friedensbedingnngen gehen beim Reichspräsi¬
denten unh beim Reichsministerpräfidenten zahllose Tele¬
gramme aus allen Teilen Deutschlands ein, die den entschie -
densten Protest gegen die uns zngemutete Bcrgewaltigung ent .
halten . Alle bringen die Hoffnung zum Ausdruck, daß die
Reichsregierung keinen Frieden annehmeu werde, der Hen uns
vorliegenden Bedingungen irgendwie entspreche .

Der Reichspräsident und die Reichsregierung sind außer¬
stande, auch nur einen Teil dieser Kundgebungen zu beantwor¬
ten. Keine wird »»gehört verhallen . Der Reichsregierung
find sie eine willkommene Stärkung sür ihre mit allen Kräften
geforderten Bemühungen , von einem Gewaltfriede, , zu einem
BerhandlungSfrikdcn zu gelangen.

Der Entriifttmgssturm über die vorgelegten Friedensbedin¬
gungen nimmt in ganz Deutschland von Stunde zu Stunde zu.
Der Danziger Magistrat beschloß die Abfindung einer AborS-
nung nach Berlin .

In Oberschlesienherrscht starke Erregung . Es gehen von sehr
vielen Orten Protestkundgebungen ein, vor allem , laut „Berl .
Tagebl .

"
, von solchen an der Gre .nw, die sich entschlossen g- gendie Angliederung von Polen ausspre hen .

'
Die verfassunggebende Versammlung des Freistaats Olden¬

burg nahm heute einstimmig folgende von der Regierung ein-
gebrachte Erklärung zu den Friedensbedingungen an : „ Regie-
rung und verfassunggebende Landcsversammlung des Freistaa¬
tes Oldenburg sind erschüttert und empört über die Friedens -
bedingungen , die ein rachsüchtiger Feind »ns auserlegen will
und die Deutschlands Knechtung und dauernde Ohnmacht er ,
geben. Sic erheben ans das schärfste Einspruch gegen den an .
gebotenen Bcrnichtnngssrieden .

"

Französische Proteste .
* Die sozialistischen französischen Blätter protestiere » heftig

gegen die Friedensbedingnngen . Die „ Humanite " nennt den
Friedensvertrag einen Vertrag der Gewalt , des gefräßigen Im¬
perialismus nick der Ungerechtigkeit . Die Klausel über das
Saargebirt sei die schlimmste Gewalttat des Vertrages .

Die „ Humanite " fordert die Deutschen - es Saargrbietes auf,mit Heroismus der Gewalt Widerstand z« leisten, die fetzt
gegen sie versucht wird. Sie sollen sich ihren nationalen Sinn
erhalten und die französischen Sozialisten würden für sie ein»
treten , wie sie sür alle unterdrückten Völker eingetretcn find.

Ebenso schlimm sei die Wegnahme der deutschen Kolonien ./Das völkerreiche und arbeitsame Deutschland brauche Kolonien»wie jedes andere große Volk . Wilson habe den größte « Fehler
begangen , als er zustimmse, daß die Kolonien zum Vorteil der
Sieger geräumt werden.

Radiscke Nebersickl .
„Badisches Volk - minus ?"

* Tie „ Heidelberger Zeitung " hat dieser Tage auf Grund eines
wenig zuverlässigen Zeitungsberichts üver die Landesversamm -
kung der A .. u . S .-Räte - em Minister des Innern , A. Re m-
mele , der dort bekanntlich das Wort ergriffen hatte , ganz be .
stimmte Borwürfe gemacht. Der Minister hat darauf der ..Hei¬
delberger Zeitung " eine Zuschrift übersandt , die diese Angriffe
zurückweist. Wir geben sie im Folgenden wieder :

„Alle kurzgefatzten Berichte über Versammlungen leiden be-
kan 'atlich daran , daß der Sinn von Ausführungen nicht ganz
korrekt zum Ausdruck kommen kann . Jeder Journalist weiß
dies zu würdigen . Die „Heidelberger Zeitung " jedoch HAI
darauf nichts und fällt in Bausch und Bogen ihr Urteil . Dies
zu korrigieren ist im vorliegenden Falle notwendig . Der Ams -
gangspunkt meiner auf der Landesversammlung der A . , B . B.
und S . -Räte gemachten Ausführungen waren die in den letz¬
ten Wochen in Arbeiterkreisen und auf der Landesversammlung
beobachteten scharfen Angriffe gegen die Freiwilligen .
Bataillone gewesen, denen man vorwarf , sie seien zu den»
Zweck organisiert , uni der Reaktion Vorschub zu leisten und de«
Monarchie wieder den Blwen zu ebnen . Hierzu erklärte -uh .
daß in die Freiwilligen -Bataillone selbstverständlich nur aufgc .
nommen werde, wer bereit sei, sich auf den Boden der gegebenen
Tatsachen zu stellen und die Republik zu verteidige« . So dür «
fen selbstverständlich Mitglieder der deutsch - nationalen
BolkSpartei. di« sich für di« Wiedererichtung der Monarchie auS-
sprechen . ebensowenig den Freiwilligen -Batoillonen ««gehören,
wie Offiziere , welche sich als Kaiserlich bezeichnen . Wollte mag



»
»arüLer hurwegsehen, so würden wir ja de » Ast absägeu auf
^

D«s
"
nur allein war der Sinn der von mir gemachten Aussüh-

Egen ; von den Bürgerwehren war in diesem Zusam¬
menhang überhaupt nicht die Rede gewesen. Ebensowenig
Wurde die deutschnationale VÄkspartei daoei als Partei ange¬
griffen. Die Pointe lag darin , daß die Extreme hervorgehoben
Wurden und zwar — wie ich in weiteren Ausführungen auch!
gart unterstrich — gegenüber der Opposition von links, insbe¬
sondere gegenüber den Spartakisten , die' selbstverständlich auch
MH in den Freiwilligen -Bataillonen geduldet werden können.

Bezüglich derBürgerwehren und der Milizbatail .
Ione habe ich erklärt , Latz dieselben Waffen nicht ausgehändigt
erhielte» und das; die ' Regierung trotz aller Anfeindungen in
Versammlungen und in der Presse überall dort, wo Waffen
verteilt gewesen waren , auf der Wiedereinziehung der Waffen
bestanden hahe. Bei einigermaßen ruhiger Überlegung wird
hiefe Haltung der Regierung von jedermann gebilligt werden
« üffen , der die Gefahr eines drohenden Bürgerkriegs abzu-
schätzcn weiß. Wollte man , wie die „Heidelberger Zeitung " am
S8. April .forderte , der ländtichen Bevölkerung die Waffen aus -
händigen, dann fällt für die Regierung jede Möglichkeit fort ,
darauf zit sehe» ,, daß die städtische Bevölkerung entwaffnet
bleibt. Bekanntlich hat die Regierung nach dem Putsch in
Mannheim sich für die Einziehung der Massen , die in den
Händen der Arbeiter gewesen waren , eingesetzt und sie hat nicht
»nr in Mannheim , sondern überall im Lande immer wieder
den Arbeitern gegenüb?r den Standpunkt vertreten , daß Waffen
nur im Besitz der militärischen Truppenteile und in beschränk¬
tem Maße im Besitze der Volkswehren sein könnten. Eine Was-
senvertcilung auf dem Lande würde eine solche in der Stadt
nach sich ziehen und bei den geringsten Störungen , die z . B.
infolge der Lebensmiüelnot oder sonstiger Komplikationen ein-
treien , würden die Waffen

' im Besitze nichtmilitärischet Bevöike -
rungstreise die Gefahren für Zusammenstöße außerordentlich
fördern . Es muß der Bevölkerung in Stadt und Land genügen ,
daß Wafsendepots vorhanden sind, auf die erforderlichenfalls
zurückgegriffenwerden kann ; denn die Regierung trägt die Ver¬
antwortung dafür , wenn Waffen unzeitgemäß losgehen und
Menschenlebenaufs Spiel gesetzt werden . Sie muß sich infolge,
dessen die Auswahl des Zeitpunkts für die Ausgabe von Waffen
Vorbehalten.

Im übrigen ist die Verteidigung der Republik in erster Linie
Aufgabe derjenigen Bevölkerungsschichten, die für ihre Errich¬
tung gestritten haben Und die gewillt sind , sie mit Zähnen und
Nägeln gegen Angriff zu verteidigen . Daraus ergibt sich ganz
von selbst , daß Persone,Gdie , wie das in Überlingen und Jrei -
burg vorgekommen ist, gegen die heutige Staatsform Einspruch
erheben, vom Beitritt in die Freiwilligen -Bataillone und in die
Biirgerwehren ausgeschloffen bleiben.

Das Gros der Freiwilligen -Bataillone setzt sich aus Arbei¬
tern zusammen uird —» das muß auch einmal hcrvorgehoben
werden — aus den Kreiselt derjenigen Bevölkerungsschichten,
die Privateigentum , zu verteidigen haben , ist der Zuzug bisher
recht schwach gewesen. Zu was also auch noch diese Streits rage
aufwerfen , die sich jeder selbst tlären kann , der sich die Freiwllli .
geir- Bataillone aus ihre Zusammensetzung einmal ansieht. Da¬
mit komnre ich zum Schluß , wobei ich erkläre :

1 . Nus der Landesversammlung der A. B . V. und S .-Räte
wurden von mir Angehörige des badischen Volkes weder be¬
schimpft noch herabgesetzt ;

L. die Erlasse und Aufrufe der Regierung an das badische
Volk uird an alle Badener für den Eintritt in die Frerwilli -
gen -Bataillone zuid in die Einwohnerwehren sind stets nur
an jene Bürger des Landes hinausgegeben worden , die be¬
reit sind , die Republik gegen alle Angriffe , woher sie auch

. kommen mögen, zu verteidigen.
Die angeblichen Ausführungen des Herrn AbgeordnetenMaier -Heidelberg ans der Landesversammlung der A. B . V. » ich

S .-Räte , hinsichtlich der Einstellung von Beamten aus den Krci -
sen der Regierungsparteien habe ich nicht zu verantworten . Zur
Sache selbst aber sei bemerkt, daß die Regierung es auch in die.
sem Punkte mit der Verfassung hält , die jedem Staatsbürger ,
sofern er befähigt und würdig ist, das Recht aus Übernahmeeines Staatsamtes einräumt . Daß berechtigte Ansprüche» der
Beamtenschaft dadurch nicht verletzt und Pensionierungen nicht
etwa deshalb vo,genommen werden dürfen , um freie Stellen
zu erhalten , das ist ganz selbstverständlich."

Vom Mannheimer Aktionsausschuss .
* Der Mannheimer Aktionsausschuß ersucht uns , folgende

Zeilen anfzunehmen :
«Wir betrachten unsere Aufgabe nicht darin , die Masse des

schaffenden Volkes unter dem Schlagworte „Vereinigungdes Proletariats " zu täuschen. Es ist uns bitter Ernst ,tic Masse als Klasse zustnnmenzusühren , damit sie den Auf¬
stieg des Sozialismus in Ehren bestehe . Auch die
Mannheimer Mehrheitssozialijten in den Fabriken haben durchihre Delegation in dem Aktionsausschuß in ehrlicher gemein¬
samer Arbeit ^ nitgewirkt an dem Grundstein , dessen Bau zuvollenden wir alle Willens sind. Es wurde niemand zu um¬
gehen oder zu täuschen versucht, wie man cs gerne in der
gesamten bürgerlichen Presse, vor allein in Ihrem Blatte als
erstem zu unterstellen beliebte. Man kann doch den Aktions¬
ausschuß nicht vcraiitwortilch machen, wenn irgend ein Flug¬blatt von einer Parteinstanz heransgegebcn wird . Wenn all
dies in Ihrem Blatte in ein und demselben Artikel behandeltwird, so entsteht doch ein unklares Bild darüber , was wir
wollen . Wir legen Wert darauf fesimtstellen, daß aber auchkeiner von den Referenten , die der Aktionsausschuß nach dem
übrigen Lande entsandte, zum Generalstreik oder zum Putschis¬mus allsfordert« oder nuch nur mit einem Worte andcutele .
Auch siiü» wir keine Agenten , die vom Auslände , bezahlt wer¬
den . Gerne sind wir bereii , der Öffentlichkeit zu sagen, woherdas Geld kommt, welches man selbstverständlich braucht , zu¬mal keine Partei oder irgend eine Organisation angegangenwurde, etwas zu geben, noch gibt. Zu dieser Sache erklären
wir, daß in den Mannheimer Betrieben Sammellisten auf -
kiegen, wo unsere Kollegen das Notwendige zeichnen. ÜberEin- und Ausgaben wird peinlich Buch geführt und zu gegebe¬ner Zeit unseren Kollegen Bericht erstatter . Bcinerken müssenwir noch. Laß die Aufgabe, die wir uns gestellt haben , von
ehrlichen Beweggründen geleitet ist uird es auch ferner seinwird.

"
Soweit die Zuschrift des Aktionsausschusses, die wir wort¬

wörtlich nbdruckten , obwohl sie au einzelnen Stellen uns Dinge
?w>kwirst, die wir garnicht behauptet haben . Wir nehmen vonlhr übrigens umso lieber Kenntnis , als es uns nach unserer
Ganzen politischen Auffassung nur recht sein kann, wenn der
Ausschuß keinem PutsclnSmuS huldigt nud zum General -'
streik nicht aufsorder » will . Ein solches Verhallen entsprächedurchaus den Interessen unseres Landes .

4- Mocdem - ückbticke.
Tu aller Gerechtigkeit und Vernunft ins Gesicht schlageirden,'^ ^wnschlicheil F r i e d e n s b e ü i n g un g e n der Alliiertenenthalten unter andern ! auch Sie für unsere engere Heimatsonders schmerzliche Forderung eines zebnjäbrigen

Verzichts auf Kehl und des Verzichts auf « ll «
Rheinbrücken . Die Erfüllung dieser Förderung würde
eine schwere Schädigung Badens bedeuten, da mit ihr einer
der wichtigsten Rhein -Umfchlageplätze von Baden losgerissenwürde und in französische Hände überginge . Mit Recht hatdie badische Regierung schon im März gegen die Annexion
badischen Gebiets und gegen die von der französischen Presse
geäußerte Absicht, den Rhein von Basel bis Mannheim dau¬
ernd unter französische Kontrolle zu stellen, protestiert . Schondamals hatte das Pariser „Journal " ganz offen zugegeben,daß Kehl zwar deutsch sei, daß der Kehler Hafen aber trotzdem
in irgend einer Form an Etratzburg angegliedert werden solle ,da dieses, den Kehler Hafen brauche. Diese offenkundige Ab¬
sicht des Raubs soll jetzt verwirklicht werden. Ein neuer Be¬
weis dafür , daß es sich für Frankreich bei diesem Kriege keine
Minute lang um etwas anderes als einen schamlosen Raubzug
handelte . Mit einem packenden Aufru f wendet sich die badische
Regierung heute an das badische Volk . Sie betont
darin , daß keinem Volke der Erde je eine Vergewaltigung
drohte, wie sie die Friedensbedingunyen Larstellten und erklärt ,
daß nichts unversucht gelaffen werden wird, um eine Milde¬
rung der harten Bedingungen zu erreichen. Mit allein Nach¬
druck betont die Regierung , daß die weitere Besetzung von Kehl
durch die Franzosen uns Badenern unerträglich ist, und daßdem wirtschaftlichen Leben unseres Landes dadurch ein töd¬
licher Stoß versetzt würde . NiG sie erhebt lauten Widerspruch
gegen diesen Hohn aus das Selbstbestimmungsrecht der Völker.Das badische Volk wir- aufgerufen , durch Ernst und Würde
zu zeigen, daß es sich der Schwere der Lage bewußt ist und
der Reichsregierung das Vertrauen zu bewahren , daß sie dem
deutschen Volke nur die Entscheidung Vorschlägen wird , die
vor der Geschichte , wird verantwortet werden können. Wir
sind uns gewiß, daß die Kundgebung unserem badischen Volk
aus dem Herzen gesprochen ist und daß sich das Land in seiner
Gesamtheit einmütig und geschloffen hinter die Regierungstellen wird.

In sehr bemerkenswerten Ausführungen Hot am letzten
Samstag Minister Remmele aus der Landesver¬
sammlung derArbeiter - und Soldatenräte '
Badens zu . einer Anzahl schwerwiegender aktueller Fra¬
gen Stellung genommen. Wir möchten hier insbesondere seineWorte über die Lebensmittelversorgung hervorheben : Mit
dieser, so betonte der Minister , stehe und falle der gute Aus¬
gang der Revolution . Sei es nicht möglich , genügend Löbens¬
mittel zu bekommen, so sei uns das Chaos gewiß, in dem wir
alle untergingen . - Aus diesem Grunde dringe die Regierung
darauf , daß die Landwirte ihre Ablieferungspflicht erfüllten
Und daß die Kommnnalverbände richtig arbeiteten . Wir
wissen aus den Erfahrungen der letzten Eignate und Wochen,
daß es dem Minister mit diesen Worten Ernst ist . Die Re¬
gierung hat sich keinen Augenblick gescheut , schuldhaft säumigeLandwirte zu veranlassen, ihren Pflichten nachzukommen, so
wenig wie sie zögerte, dem Wucher und dem Schleichhandel
in Stadt und Land zu Leibe zu gehen. Sie verschließt auch
ihr Ohr nicht vor den Beschwerden , die über einzelne Kom-
munalverbände laut werden und läßt , wie Minister Remmele
in seiner Rede des ferneren mitteilte , die Geschäftsführung
der Kommnnalverbände zur Zeit durch vier Kontrolleure prü¬
fen , deren Tätigkeit bereits zu einigen Entlassungen führten ,
während andere noch bevorstehen . Man darf nach dieser Mit¬
teilung hoffen, daß mit den Mißständcn, die sich auf diesen!
Gebiete eingenistet haben und die vielfach das Vertrauen ' zuden Kommunalverbänden erschüttert haben, in gründlicher
Weise aufgeräumt wird, und daß das Vertrauen dann wieder¬
kehrt, zumal , da wie der Minister weiter bemerkte, unmittelbar
nach den Gemeindewahlen auch eine neue Zusammensetzung der
Kommunalausschüsse erfolgen wird, deren Vorbereitung be¬
reits im Gange ist.

Gegen die Vereinigung von Baden und Würt¬
temberg sind in der letzten Zeit eine Reihe weiterer Stim¬
men laut geworden. So hat sich der Karlsruher Ober¬
bürgermeister kürzlich in sehr entschiedener Weise gegendie Pläne ausgesprochen» und seine Ausführungen , über die
wir bereits berichteten, fanden auch im Bürgerausschuß ein
lebhaftes Echo. Der Vorgang bildete einen westereu Beweis da¬
für , daß die ganze Angelegenheit zum mindesten noch lange
nicht spruchreif ist »«st

Die erste Seridung a m er i k a' ni s ch e n Specks ist in der
abgelanfenen Woche den großen Städten zugeführt
und von diesen verteilt worden . Über die Quali¬
tät der langentbehrten Ware kann im allgemeinen
nicht geklagt werden, wenn auch der Geschmack
wohl infolge der langen Lagerung nicht ganz dem
unseres einheimische » Pökelfleisches oder gar dem unseres
ger äucherten Specks entsprach . Indessen , verwöhnt ist unser
Gaumen seit Jahren nicht mehr, und in entsprechender Weise
zubereitet , stellte die verteilte Menge immerhin einen wert¬
vollen Zuschuß zu unserer im wörtlichsten Sinne niager gewor¬
denen Küche dar . — Im Zusammenhang hiermit können wir
übrigens die erfreuliche Mitteilung machen , daß auch die .
erste aus Rotterdam abgegangene Ladung
amerikanischen Mehls dieser Tage in Mannheim ein¬
trifft . Auch dieses Nahrungsmittel wird mit größter Beschleu¬
nigung der Verteilung zugesührt werde »!, und zwar zunächst
in den fünf größten StäÄen des Landes, in denen die Notlage
bekanntlich am größten ist.

Lm Ncnberatuns der Städte - und Ge-
melndcordmmg.

ll .O . Wie bekannt, hat die Regierung einen Ausschuß ein¬
gesetzt , zur Ausarbeitung eines Entwurfes einer neuen Städte¬
rn >d Gemeiiideordnung. Dieser Ausschuß besteht aus Ober¬
bürgermeister Kutzer-Manrcheiin, Oberbürgermeister Dr . Wakz-
TeideLerg , Bürgermeister Tr . Bender-Bühl und Stadtrat
Geck - Karlsruhe . Gegen die Zusammensetzung des Ausschusses
ist von verschiedenen Seiten Einspruch erhoben worden , so vom
Ausschüsse des Perbandes mittlerer Städte Badens , von dem
Badischen Land»emeinde«»erbande, da die 1564 Landgemein¬den ülit ihren 1564 Bürgermeistern keine Vertreter im Aus¬
schüsse haben, und vom Badische » Gemeindebeamteuverbaade .Der Landgemeindenverbaod fordert mindestens zwei Land -
bürgermeister mir Sitz und Stimme in der. Koinmission.

Die Vollversammlung der Landwirt -
scksktskammer.

* Am Vormittag des 14 . Mai beginnend, wird im Sitzungs¬
saal der früheren Ersten Kammer die badische Landwirt -
schastskammer ihre 16. ordentliche Vollversammlung abhalten .Die Tagesordnung umfaßt einige außerordentlich »richtige
Punkte, ' darunter Änderungen des Landwirtschaftskammer¬
gesetzes (Berichterstatter Bürgermeister Bierneisel -Lauda ) , die
Stellungnahme zur neuen Twbaksteueworlagr (Berichterstatter
Saatzuchtinspektor MeiSner-Karlsruhe ), die Stellungnahme
zur Besteuerung der Weinerträge (Berichterstatter Direktor Dr .Müller - Karlsruhes , ferner Fragen über die Lehrgüter und die
Ausbildung der Landwirte und die Ausstellung von Grund -

Plänen für die ZSzHruug der Schweine- , Ziegen-, Schaf- u»t
Geflügelzucht . Auch die Beschäftigung der Erwerbslosen in de»
Landwirtschaft soll zur Beratung kommen. Weitere Punkt *der Tagesordnung umfassen die Neuregelung der Gehalts »
bezüge der Beamten der Landwirtschaft und RechnungSa»'
gelegevheiten .

Aus dem Tätigkeitsbericht der badischen
Landwirtscbaktskammer lSlS .

* Die bad. Landwirtschaftskammer versendet soeben den Be»
richt über ihre Tätigkeit im Jahre 1918 . Ter Bericht hebt her.
vor . daß 'die bisherige Tätigkeit der LandwirtschaftSkaminer
durch Erwerb und Einrichtung der Versuchs- und Lehrgütcr Ra.
statt , Tiefenau . Dornack und Blankenhorusberg eine Erweite¬
rung erfahren hat und daß im Anschluß an die Betriebsabtei¬
lung eine kulturiechnische Stelle zur Durchführung der Melio¬
rationsarbeiten geschaffen worden ist . Die im Laufe der Jahrean die Landwirtschaftskammcr herangettetenen Aufgaben zurFörderung der Waldwirtschaft ließen den Entschluß zur Er .
richtung einer eigenen Forststelle aufkommen.

Der Bericht hebl dann des weiteren Hervor , daß der wachsende
Landhunger an die Gütervermittlung und die ungünstigen Är-
beitsverhältniffe in Stadt und Land an den Arbeitsnachweis er¬
höhte Anforderungen gestellt haben. Mit Rücksicht auf die » in .
fangreiche Entwicklung der Gesainttäligkeit der Landwirtschafts.
kammer hat diese ihre Tätigkeitsgebiete in acht Abteilungen ab¬
gegrenzt , welche umfassen : Eine volkswirtschaftliche Abteilung,eine landwirtschaftliche Betriebsabteilung (einschl. der tcchn .Betriebe ) , eine Tierzuchtabteilung , eine Pskanzenbauabtcilung ,eine Obst- und Gemüseabteilung , eine Edelbranntweimibteillmg ,die Bauberatnng und die Rechnungsabieilung.

Vom badischen Lcbwarzwaldverein .
» In dem soeben erschienenen Jahresbericht des badischen

Schwarzwaldvereins wir- ausgeführt , daß das Unglück, welchesüber Deutschland durch den ungünstigen Kriegsausgang herein -
gebrochen ist, auch aus den Schwarzwaldverem einwirken w : id,der sich wirtschaftlich Einschränkungen mancherlei Art wird auf -
erlegen müssen. Immerhin hofft der Verein seine Arbeitenin weitestem Umfang wieder aufnehnen zu können . Dazu
gehört vor allem die Wiederinstandsetzungsowie Ergänzung der
Wegmarkierungen und Wegweiser, der Erneuerung der Schutz .
Hütten, Aussichtstürme , Ruhebänke usw . und die Wiederherstel.
lnng der Wegebrücken und Schutzgeländer. Als eine weitere
dringende Ausgabe sicht der Verein die Errichtung von Jugend .
Herbergen an , durch die dafür gesorgt werdkn soll, daß die In
gend zur Freud .e an der Natur erzogen wird und ob arm oder
reich, draußen Unterkunft -und Übernachtgelegenheitfindet. Zuden besonderen künftigen Aufgaben des Vereins sollen dann die
Fragen des Verkehrs gehören. Auch der Schwarzwaldvereinwird den neuen Bahnprojektei, , wie der Schauinslandbahn ,- er Wetterführung der E«'ztalbahn . der Bahnverbindung Titi¬
see—St . Blasien , ferner dem Kraftwagen - und schließlich auchdem Luftverkehr feige volle Anfmerksainkcit zuwenden. Der
Bericht teilt dann weiter >n >t daß der Friedrich-Luisenturmauf dem Keldbcrg wieder völlig dem Wanderverkehr verfügbarist. Das bedeutende Werk „Pftnnz 'enldben im Schwarzwald "
konnte infolge der Schwierigkeiten in der Drucklegung noch nichtder Öffentlichkeit zugänglich gemacht werden. Die Finanzendes iLchwarzwaldvereins sind günstig.

2ur Verschmelzung der Lisenbabner -
verbände.

ve . Unmittelbar nach der Umwälzung ist der Ruf zurEinigung der Eisenbahnarbeiter in Baden zuni Anusdruck
gekommen. Es fanden auch bald darauf die ersten An¬
knüpfungen ! zwischen den beiden Verbänden, dem badischenEisenbahncrverband und dem Verband des. deutschen Verkehr».
Personals , Gau Baden , statt , die schließlich zur Bildung einer14 gliedrigen Kommission führten . Diese Kommission erhieltden Auftrag , eine eingehende Prüfung und Klärung der Vcr-
schmelzungsfrage der beiden Arbeiter-Verbände vorzunehmen.In Offe,iburg fandn nun kürzlich eine Konferenz statt, in wel-
cher folgende Entschließung einstimmig angenommen wurde :
„Die Konferenz anerkennt die Unmöglichkeit für den Gau
Baden des Verbandes des Deutschen Verkehrspcrsonals, eine
Verschmelzung durch Loslüsung vorn Gesamtverband herbei-
znführen . Die Konferenz verkennt auch keineswegs die Schmie-
rigkeiten , die sich für den badischen Verband ergeben , stellt je-
doch an die Vorstandschaft desselben das Ersuchen , die Ver-
schmelzungsfrage im Sinne eines Anschlusses an den Verband
des deutschen Berkehrspersonals einer Lösung entgegenzusüh-
ren , in der Weise, daß sie diese Frage einer außerordentlichen
Generalversammlung , die in Bälde stattsindeii soll, zur Be¬
schlußfassung vorlegt.

Die Verbetznngsversucbe in Ikonstanz.
* Wie die „ Konst . Zrg .

" berichtet , wird zurzeit hier von ge¬
wissen dunklen Elementen eine unglaubliche Verhetzung betr»e-
ben . Man habe fast den Eindruck , als wenn diese Agitotivn
vom Ausland in die Stadt diaeingetragcn werde, um durchdauernde Beunruhigung der Nerven die Bevölkerung in ihrer
Widerstandskraft zu schwächen und den Boden für einen Putsch,gleichviel von welcher Seite er komme, vorzubereiten. Bald
tauche als Schreckschuß eine Meldung auf , daß hier eine Orts ,
gruppe des Spartakusbundes gegründet sei und bald schürten
unverantwortliche Treiber gegen - die jüdische Bevölkerung.Das Blatt betont , daß sämtliche politischen Partei « .? lprr diese
Agitation « blehnten .

Nus der Landeshauptstadt .
N .A . Protestversammli »», Var Karlsruher Btirgrrschast. Ineiner heute im Rathaus stattgefundenen Sitzung von Vertretern

des Stadtrats und Stadtverordneten , an der Mitglieder aller
politischen Parteien teilnahmen wurde beschlossen, am Dienstag
abend im großen Festhallesaal ei»ke Protrftvrrsammlunz der
gesamten Bürgerschaft gegen die unerfüllbaren schmachvollen
Friedensbedingungen zu halten .

* Warnung . Seit einigen Tagen treibt sich ein angeblicher
Resewist Gust . Zäpfel von der 1 . Komp , des Grenzschutzbatl.
Oberrhein in Tengen in Karlsruhe herum und erschwindelt sich
fortgesetzt Geldbeträge . Dabei gibt er an , er habe , um seine
rn Basel wohneiideu Angehörigen besuchen zu können, seiner
Kompagnie Löhnungsgeld unterschlagen. Mit diesem Geld will
er Zivilkleider angeschafft haben. Bald nach der Flucht sei
er durch Schweizer-Truppen aüfgegriffen und wieder über
die Grenze gestellt worden. Um angeblich der Kompagni? der»,
unterschlagenen Betrag zurück? erstatten zu können , erbitte er
dieses Geld . — Es handelt sich hier um einen Schwindler, v«v
dem gewarnt werden muß.

v
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Montag , 12 . <Mo. 31> : Der Revolutionär 7 Uhr-
<4.30 M .>. — Dienstag , 13 . (Die. 32) : Die Bürger von
Calais . 7 Uhr. <4 .30 M .) — Mittwoch, 14. Sonder¬
vorstellung. Kleine Preise . Die Rabeustemerm . 7 Uhr-
<3 80 M .) — Donnerstag , 18. <Do - 32 ) : Das Glöckchendes Eremiten. 7 Uhr. <4.80 M .) — Freitag , 16.
<Frtg . 30) : Die deutschen Kleinstädter . 7 Uhr. <4.30 M ->— Samstag , 17 . <Sa . 30) : Häusel und Gretel. 7 ' /, Uhr.
<4 -50 M -) — Sonntag 18., nachmittags 2 Uhr ' Son¬
dervorstellung - Herrschaftlicher Diener gesucht . <0.70 bis
3.20 M .) Abends ' /,7 Uhr- <So . 6.) Do» Ina ».
<7 30 M -) — Im Landestheater in Baden -Baden. Mon¬
tag . 12 . Erste der Mozart -Aufführungen . Die Ent¬
führung aus dem Serail . 5 ' /, Uhr. Mittwoch. 14.
Zweite der Mozart -Aufführungen - Do« Juan . V, 8 Uhr.
Freitag , 16 Dritte und letzte der Mozart -Aufführungen .
Cosi sau tutte. 0,5 Uhr.
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Jacobys Börsen -Korresp-ndenz
Unentbehrlich für jeden Privatkapitalisten .

Auskünfte über Wertpapiere « sw.
P . robenummern gratis. Berlin « S, Kanonierstr . 39.

Ich kaufe zu angemess. Preisen :
Altertümlich « Möbel jed Art.
Porzellane , insbesond . figürliche

> > Darstellungen , wenn auch defekt ,Gemälde , Kupferstiche , Miniaturbildchen auf Elfenbeinod >Porzellan , Goldschmuckältod . neu . Art,auch Bruchgold.^ nt1 <; tiitÄ1 « it !rs » «! IttHN LilrirvIO B l̂soLI
Kaiserstr . 140 , neben Moninger , Fernspr. 3166.

Wir beabsichtigen eine

unentgeltliche

einzurichten für hierherziehende, mit dem Kriegerver¬
einswesen in Berührung stehende Kameraden und er»
suchen deshalb diejenigen hiesigen Einwohner , welchebereit sind , Wohnungen oder einzelne möblierte
oder auch « « möblierte Zimmer zu vermieten , uns
alsbald davon Kenntnis geben und dies auch fernerhin

durchführen zu wollen. G .476

AiWiim des BMW» jiriWbilodes,Karlsruhe , Karl-Friedrichstraße AI ».

Zur Beachtung .
. Um die private Bautätigkeit ins Leben zu rufe»,werden warmhaltige Wohngebäude (kein

Provisorium) , Ställe , Scheunen und sonstigeBauten in modernster Form nach der massiven
Ukahobauweise (D.R .ss . sowie Auslandspatent an¬
gemeldet ) ausgeführt. Reine Ziegelsteine erfor¬
derlich, bedeutende Materialersparnisse und um
zo—40 "/, billiger als Ziegelmauerwerk. Gefällige
Auskunft erteilt hierüber

O. Meyer A Diller
Technisches Bureau

Aönigstr. 5s Stuttgart Axnigstr . 5s

MMtWb . d» Aasn ,
Werbestellrn der ollüu ».

WdesMMpr
in Heidelberg , Göthestr . 10,
, Pforzheim , Marktplatz 3,
- Donaueschittgen , Gasthaus z. Bären.

Dort erhaltet Ihr Fahrtausweis nach dem Senne-
Inger, Euer Fahrgeld zu den Werbestellen sowie zumSennelager wird Euch zurückbezahlt, wenn ihr d- Fahr -
karten in der Annahmestelle Sennelager vorzeigt.Biele habe« sich schon gemeldet. Eingestellt werden
Unteroffiziere und Mannschaften aller Waffen , die nn Feldewaren « Ferner Ungediente, die das 17 . Lebensjahr voll¬
endet 1,60 groß, W cm Brustumfang haben . Fahrtdns.
» eise werden auf Wunsch vom Sennelager Paderborn
« gesandt .. G480

Landesjägerkorps. Sennelager Paderborn .
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Habe meine Praxis von Akademiestratze
nach Karlstratze 94 verlegt.

I . G. Weingart
Spezialist und Operatem für Pferde -,
Hundekraukheite» uud Gebrutshllfe .

Sprechstunde von 8V, bis 9' /, Uhr vormittag - .
» Vorläufige Rufnummer S27S-

.4
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-s - HMdedrOr-Mlel:
Korallen - Halsbänder , Führer¬
leinen , Schweiß -Trommeln . Ge¬

wehrfutterale in Leder und kegelt«- , empfiehlt

MW Udree,W.: W. Jemand,
Karlsruhe — Waldftraß « 4 . G 217

' Habs meine seit 17 (sakren in Rastatt ausgeübte ^

Praxis lur ^ knkeilkuncle
»sek

Xarlsruiie , XrieAstraLe 47 b
(Haltestelle Rarbrtor)

verlegt

V? sltlier tlermsäors

WMI . NWW
s. kkeitige Serk - trbarkeit.
M . 144.2.1 Heidelberg.

Die Mjna Louise Regine
Müller geb. Schmidt in
Kiel . Moltkestr. 64, Pro

zeßbevollmächtigter:
Rechtsanwalt Neuburger
in Heidelberg, klagt gegen
ihren Ehemann Schuhma
cher Christian Otto Müller ,
früher zu Heidelberg, jetzt
an unbekannten Orten ,
mit dem Anträge aus
Scheidung ihrer am 8. Ok>
tober 1910 vor dem Stau ,
desbeamten in Wilhelms .
Hafen geschloffenen Ehe
aus Verschulden des Be¬
klagten.

Die Klägerin ladet den
Beklagten zur mündlichen
Verhandlung des Rechts¬
streites vor die 1 . Zivilkam.
mer des Landgerichts zu
Heidelberg auf
Mittwoch, den S. Juli 1919 ,

vormittags S Uhr,
mit der Aufforderung , ei¬
nen bei dem gedachten Ge¬
richte zugelaffenen Anwalt
zu bestellen.

Heidelberg, 8. Mai 1919 .
Der Gerichtsschreiber des
_ Landgerichts.

M .143 .3 .1 Lahr . Frau
Fabrikant Otto Wolf Wkve.
Elise geb . Beitter in Lahr
hat das Äufgebot des Hy¬
pothekenbriefes vom 1 .
März 1904 über die im
Grundbuche von Lahr Bd.
37 Heft 29 in der III . Abt.
unter Nr . 2 auf dem
Grundstück Lgb. Nr . 271
der Gemarkung Lahr ein¬
getragene Hypothek über
restlich 8000 M . beantragt .

Der Inhaber der Urkun.
de wird aufgefordert , spä¬
testens in dem auf
Dienstag , 25 . Novbr. 1919 ,vormittags S Uhr,vor dem Amtsgerichte zu
Lahr anberaumten Aufge-
botstermin seine Rechte
anzumelden und die Ur-
künde vorzulegen, widri .
geufallS die Kraftlose rklä-
rung der Urkunde erfolgt.

Lahr, 5- Mai 1919 .
Der Gerichtsschreiber deS

Amtsgerichts.
M .120 .2.1 Donaueschin-

gen. Das Amtsgericht Do-
naueschingen hat heute
nachstehendes Aufgebot er¬
lassen. -

Johann B. Rolli in
Pfohren und Josef Meister
in Bachheim haben bean-
tragt . die verschollenen
Franz Xaver Rolli, gebo-
ren am 30. Septbr . 1856
in Pfohren , zuletzt daselbst
wohnhaft , und Salomea
Basler geb. Meß, geboren
am 14. Oktober 1858 in
Überauchen, zuletzt wohn¬
haft in Bachheim, für tot
zu erklären .

Die bezeichneten Ver¬
schollenen werden aufge¬
fordert , sich spätestens in
dem auf
Dienstag , 18. Novbr. 1919 ,

vormittags 16 Uhr,vor dem Unterzeichneten
Gericht anberaumten Auf.
gebotst.ermine zu melden,
widrigenfalls die Todeser¬
klärung erfolgen wird.
- An alle, welche Auskunft

über Leben oder Tod der
Verschollenen zu erteilen
vermögen, ergeht die Auf¬
forderung , spätestens im
Aufgebotstermine dem Ge-
richt Anzeige zu machen .

Donaueschingen,den 20 . April 1919 .
Der Gerichtsschreiber des
_ Amtsgerichts.

In Betracht kommen
Bewerbrr aus der Zahl
der Aktuare, Amtsreviden¬
ten «nd Finanzassistenten .

Bewerbungen sind mit
Lebenslauf und Dienst-
zeugniffen versehen bei der
Oberdirektion binnen 9
Tagen einzureichen.

ZAMM

AÄNKWZM » .

kMWli -

AMlÄMW .
Die ' Stelle unseres Kon¬

trolleurs ist infolge Beför¬
derung des bisherigen In¬
habers zum Spa rkafferr-
rechner auf 1 . Juli ds . Js .
neu zu besetzen . G .444 .2 .1

Geeignete rechnungsver-
ständige Bewerber wollen
ihre Bewerbungsgesuche
mit Lebenslauf und mit
Bezeichnung der Gehalts¬
ansprüche innerhalb 3 Wo¬
chen bei unS einreichen.

Breisach. 30. April 1919 .
Der Vorsitzende der Spar¬
kasse für den Amtsbezirk

Breisach :
_ Mey er . .

vssW M .
Bei der Oberdirektion

des Wasser- und Straßen .
baueS ist im Sekretariat ,
sowie im Rechnungs. und
Revistonsdienst je 1 Bu¬
reaubeamtenstelle zu beset¬
zen. M .141

WlW

M MWlMn .
Angebote, (auf postfreie

Anfrage und gegen Ein.
sendung von 80 Pfennig
in Briefmarken sind Vor¬
druck nebst Bedingungen
hierzu postfrei von uns zu
beziehen) sind verschlossen ,mit der Aufschrift Holz»
schwelken-Berdingung 28.Mai 1919 spätestens bis
zum 28. Mai 1919 , vormit»
tags 1V Nhr, bei uns ein.
zuHichen.

' M .142 .2 .1
Karlsruhe , 9 . Mai 7919.

Oberbau - und Stell .vcrks-
bureau der Grneraldirek «
tion der Bad* Staatseisen »

bahnen .'
ßtmiHolz-

Die Gemeinde Malsch.Amt Ettlingen , versteigert
in ihrem Bergwald an
nachgenannten Tagen fol.
gende Holzsorten u . zwar :
Freitag , den 16. Mcki d. I . :

Mchsrümme: 8 II ., ^
HII ., 112 IV . , 120 V . Kl.

Buchstämme: 5 II ., 15
M . . 18 IV . KI.
Samstag , 17. Mai d. I . :

Eichstämme: 8 II ., 36
111 ., 83 IV ., 112 V . Kl.

BÜchstämmb : 10 II . , 23
111 . , 30 IV . Kl.
Dienstag . 26. Mai d. I . :

Eiasstämme : 6 II ., 26
111 . , 100 IV . . 100 V . Kl.

Buchstämme : 6 II . , 36
INI- 36 IV . Kl.

1 Crlenstamm V . Kl.
Mittwoch. 21. Mai d. I .:

Eichstämme: 10 1 . , Ä)
11 ., 36 III . , 80 IV ., 48 V.

l. » G .479
Buchstämnie: 15 II ., 46

111 ., 30IV . Kl.
Die Zusammenkunft ist!

jeweils vormittags 9 Uhch
beim Rathaus in Malsch.

Malsch, den 9 Mai 1919.
Der Gemeinderat .

I . B . : Jol Kistner .
j Kunz .
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